
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 16 (1890)

Heft: 8

Artikel: Blumenlese von Aergernissen

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-429107

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 24.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-429107
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


(Sine notitifd)e Parabel.

Sa fabe bet ^Subel ^ibo, fo ein treuroeê unb fluegeê £ier roat unb

toolgclitten bei allen flîacbbaren, roie bafj nie! ©etier in gelb unb SBalb ftd)

elenbiglid) muefet burcb'ë Seben fdjlagen unb beë Seibeê Sebütfnife nit fönne

genuegfam unb auetommltaj befriebtgen, alfo bafj manntge non ihnen mit

Ceib unb ©eel jue ©tunbe giengen. Unb alfo baajt' et nad), rote felbigem

SJÎifeftanb jue ftüren, unb liefj burd) feine getrüroen Heben SDtöpelein Sott=

fdjaft ausgehen an bie grofeen unb ftärtern ïier, alê ba ftnb ber Seu unb

ber (Slepfjant unb ber Sär unb anbere grofje Sßiedjer, unb fte einlaben ftcb

jue befammetn in einem Ort in beê SJubelê Semd). Unb hntten bort bie

fteinen ütier, maajen man ihnen rjelfen roollt, eine grofee groüb, ftntemalen

auch bie grofjen juer Sefpreajung jue tommen nit unroillig roaren. Slofe

ber Seu läfjt oermelben, bafj er nit jue lommen geftnnt. 6d)tnol!t unb

grollt eben baruinb, bafj ber gemeine S5ubel ibm tft jueoorfommen; Ijätt ber

Seu eben ganj allein lieb fein roollen. Säfet alfo bie ©ad) beruefjen.

Sa er nun aber nad) einer SBeil geroart, bafj ber $ubel nit abläßt unb

Sifttenfarten an baê grofe ©etier abfajiJt, roirb ihm bod) ein roenig fdjrcuel

jue SJÎuettj bei foldjer SBenbung ber Sing unb nimmt bie Sad) filber jur
§anb. Dfäth ihm barjue aud) fett fianjellar 3ienarim, ber oiel meljr £>aar

auf ben 3a^nen a'ê aui bem ©djeitel hat unb, obgleich er ein grofe ©enie,

ftd) gar nit geniert. Seê SJubelë aber, ber bod) ben erften ©djritt getban

unb bie ganj ©ad) antrieben bat« trjuet SRobel ber Seu (roaê bod) nit nobel)

gar nit ©rroähnung in feinen ©Treibereien an bie ©rofiniädjt unter ben

Bieren, blofj bafj er ifjm bte felbftnei ftänblid) @ljr antatet, iljm bie SBott:

fdjaft aud) jujufd)icfen. ©ebriebt ibm aber ber 5ßubel jiirücf, roie er felber

bie ßinlabungen jue obnermelötcm Qxoed bereitê oerfanbt unb nit mehr fönu

rurtgängig madjen. 2Ruejj ftd) alfo jegt jeigen, ob bie grofemäajtigen ïter
bem Seuen ju ©efaden, ben befreunbeten 'ßubel im ©tictj laffen ober nit.

Ser beutfttje StaatSratf).

Sa fitjen nun bte bejopften §errn,
SOtit tljren grofjen 5fJerürfen,

Wit itjretn rrjicrjtigen 9Jeienenfptet

Unb »ollen ba§ SSolf bealüien.

Sa fttjen bie Steiften ber Station",
Sie ©rafen unb bte Sarone
Unb bliefen fidj unoerünbert an
Unb jdjaun öerrotrtt nadj bem £ljrone.

©ie, bie ba§ SSoIf gejwacft unb gebrüdt,
Sie grofjen ffapitaliften,
Sie Arbeitgeber uitb Robert §errn,
Sie ba im ©taatärath niften,

©efjt, roie fte ftdj roinben unb fidj breljn

Auf ihren bodjabligen ©itjen.
SOßte ©te finb berufen nun
Sie Arbeiter 3U fc^ü^ert?

D fdjerjt bodj ntdjt mit biefem SM!
S?on Stdjtern, ©olbaten unb ©djäfern.
©agt§ offen, bafj üjr geïomtnen feib,

©ie aHe einjufdjläfern.

©teb fji"/ ber Seutfdje DJlidjel jiefjt
Sie 9cadjtmiuy fdjon über bie Obren
Unb benft: ber ©iaatSraüj fdjüfct midj ja,
Srum lafet midj ungefdjoren!

Slumenlefe non 3lern,erni|Ten.

SBenn man mit ber Atfiajt auëgeht, feinen fajled)ten 9tegenfdjirm im
SBirtljêbauê burdj SLaufd) ju nerebeln unb friegt einen nod) fdjlecbtern.

SBenn man Suben tjat, bie SBerner, SBalter unb Arnolb heifeen, unb

ift einer ein gröfeeret ©trict alê ber anbere.

SBenn man ©ratulationen betommt ju einem Sotteriegeroinn unb hat
baê Sooê am Abenb oortjer oerfauft.

SBenn man non einem oornehmen §errn angelächelt roirb unb fJiiemanb

fdjaut ju.
SBenn man mit tnapper SQotf) ben aSarjntjof erreicht unb erft redjt in

einen falfdjen 3U9 ftetgt.
SBenn man ben brennenben ©iegeüacf an bie 3"nge nimmt unb ben

£üb,len ©tempet aufê Sßapier brüett.

SBenn man ber Kellnerin ein ©tüd! 3uc>er in bie §anb brüett unb

breifeig Gentimeê im Kaffee herumrührt.
SBenn man feine eignen Attitet auf ber ©trafee lieêt unb mit bem

ûïïlagen an eine SBagenbeidjfel rennt.
SBenn manê auf ber SReife billig madjen roid unb für brei Unb gefottne

Gier fooiel jahlen mufe roie für bie Sable b' hôte.
SBenn ein ältrer §err am ÏRaêfenball einer jungen ©djönen cerftänbntfe»

innig auf bie finie tupft, unb biefe enthüllt ftdj alê luftiger SReoeu unb fpridjt
ben Onfel um ein paar SRapoleon an.

SBenn man bei einem fionjertftüct mit ©rimaffen ben Äopf fdjüttelt,
über SRidjarb SBagner loêjieht unb hören mufe, bafe baë ©tüd eigentlidj non
Sfleethonen fei.

Sie 9l6ftà)ten be§ ^erjogê Doit Drleonê.

Unfer fiorrefponbent, ber ben §erjog internierot bat, berichtet unê: 9îadj

ben fBîittheilungen, roeldje mir ber §eriog non Drleanê oertraulidj gemacht

hat, ift eë unjroetfetbaft, bafe feine SDlüfton non roeittragenber SSebeutung ift.

fiurj unb gut, er foll Soulanger erfehen. Sie ©ad)e roar gut abgefartet.

boulanger roar nur ein gemietheter unb nom |)aufe Otleanê bejahtter 33or*

fämpfer ber bourbonifeben §erridjaft. 6r follte erft erproben, bië ju roeldjem

©rabe politifajer 58errüdEttjeit ein grofeer Sheil beê franjofifctjen SSolfee ju
bringen ift 5Run hat man gefehen, bafe biefer ©rab ein jiemlidj fjofjer ift,
unb Dafe man nur irgenb einen harmlofen ©tanbal anjujetteln braucht, um

in ben Slugen beê franjôfifajen SSolteë alê hober Jpelb ju gelten. 2Uê man

fo roeit roar, berief man Soulanger einfach ab, b. h. man entfernte ihn mit
einer anftänbigen S5enfton. 2ln feine ©teile trat nun ber junge £>erjog voa

Drleanê, an fiaj eine jroar ebenfo unbebeutenbe ïkrfbnlicbfeit roie Soulanger,
aber bennoch non anftänöigeren Antecebentien. ©r roirb nun feineê Sorgângerê
fReflame=5Ealcnte benuÇen. Salö roetben roir ben §erjog in allen Stellungen,
Uniformen u. f. ro. pbotographirt fehen ; er roirb bie Serfaffungêreoifton alê

unabroeiêbar proflamiren, er roirb ein Duell haben, in roeldjem er ftdj leidjt
oerrounben läfet u. f. ro. Saë roirb fo lange fortgeben, bië er ungeheuer

populär geroorten ift unb bie fiammerroablen roieber herannahen. Sann ift
ber £>erjog fiönig non Jrantreidj, unfc 0ûnn/ roerin baë ©lûct gut ift, fann
ber firieg losgehen.

Sägerlotein beê Snjwäbifajen SBcoboojterê".

Ser Slargau tpielt btm beutfdjen SKttdj bi ba biutfdjen iReidj

©djon roieber einen böfen ©treidj bi ba böfen ©treidj.

3n Sabenê Sagbteoieren
SEhun ©ajroeijer nimrobieren

Unb rüttiln unê am ïhtone,
'S geht ûber'ê Sieb ber Sohne! ^eturn SWaria!

(Sê freudjt baë Woft unb Sebeltljum bi ba Sebelthum

Süiit Sajroeijern im ©ebüfdj herum bi ba Süjaj herum.

Som SRbein biê Uebeilingen

Sa l.gen fte bie Sdjlingen,
3Hit grtiftnn unfer'n ©chroaben,

Sie ïreu1 ju untergraben, ^emm ÜJtaria

'© ift ihnen nicbt um SR^h unb ipirfcb ti ra reh unb £>irfdj

3u thun auf ihrer fdjlauen «ßirfdj fdjli fdjla fd,lauen ^trfdj;
©ie fdjmuggeln greiheitêtùte
Sluë ihrer SRepubttfe

Sont Aargau her, bie ©renjen
Unê ju netii fluenjen. 3ttum Variai

Ser Sajroeijer fdjüfe' ftdj roilbe ©äu' roi roa roilbe ©äu'

Saheim in feinem Aarigäu i a Aarigäu
©oll nicht mehr hier in Saben

Sem fiaiferreiche fdjaben.

SRidjt fojiale ginten
Unb Sären unê aufbinben 3erum ûJJÎaria!

Ser 3«ö" in ber Mttturßefojitbte.

1. Ser Umjug fommt überall oor, am häufigften in grofeen ©täbten.

©r erreicht biêroeilen eine beträchtliche ©röfee unb roirb fehr unangenehm,

befonberê roenn er nach einer ÛJtietbêfteigerung eintritt.
2. Ser Gstfenbatjnjug jecfällt in Sit* unb Sutnmeljug. Segteren auch

©efunbärbahn genannt, gehört jur gamilie ber Scbneden, roelche er jebodj an

Sdjnelligfeit roeit übertrifft.
3. Ser Anjug ift allen SJienfdjen, bie ganj SBilben auëgenommen,

oon grofeem îîuÇen. SBenn er jebodj in eine SHedjnung hineingeräth, fo tann

er fehr fchäblich roerben.

4. Ser Srinfjug bei häufiger Anroenbung ift ein guteê Färbemittel

für SRafen. 6r ift oon rieftger Stärfe, ba er biêroeilen erroachfene SJlänner

umroirft.
5. Ser filingeljug ift fehr nü&tidj, roirb aber j. S. bei jungen Aerjten

fehr ungejogen. ©inb biejenigen ungejogen, roeldje in benufcen, fo reifeen fte

ihn ab.

6. Ser gamitienjug jeigt ftdj nadj ber Auëfage guter greunbe bei

jebem ilinbe ber gamilie. Auf Sßhotographieen ift er unoerfennbar unb mit

feinem anbern ju oertoedjfetn.

Eine politische Parallel.

Da sahe der Pudel Fido, so ein treuwes und klueges Tier war und

roolgelitten bei allen Nachkuren, wie dasz viel Getier in Feld und Wald sich

elendiglich mueszt durch's Leben schlagen und des Leibes Bedürfniß nit könne

genuegsam und auskömmlich besriedigen, also dasz mannige von ihnen mit

Leib und Seel zue Grunde giengen. Und also dacht' er nach, wie selbigem

Mißstand zue stüren, und licsz durch seine getrüwen lieben Möpslcin
Bottschast ausgehen an die großen und stärkern Tier, als da sind der Leu und

der Elephant und der Bär und andere große Viecher, und sie einladen sich

zue besammeln in einem Ort in des Pudels Bereich. Und hatten dort die

kleinen Tier, maazen man ihnen helfen wollt, eine große Froüd, sintemalen

auch die großen zuer Besprechung zue kommen nit unwillig waren. Bloß
der Leu läszt vermelden, dasz er nit zue kommen gesinnt. Schmollt und

grollt eben darumb, dasz der gemeine Pudel ihm ist zuevorkommen: hätt der

Leu eben ganz allein lieb sein wollen. Läßt also die Sach beruehen.

Da er nun aber nach einer Weil gewart, dasz der Pudel nit abläßt und

Visitenkarten an das groß Getier abschickt, wird ihm doch eiu wenig schwuel

zue Muelh bei solcher Wendung der Ding und nimmt die Sach silber zur

Hand. Räth ihm darzue auch sein Kanzellar Jsengrim, der viel mehr Haar

auf den Zähnen als aus dem Scheitel hat uud, obgleich er ein groß Genie,
sich gar nit geniert. Des Pudels aber, der doch den ersten Schritt gethan

und die ganz Sach antrieben hat, thuet Nobel der Leu (was doch nit nobel)

gar nit Erwähnung in seinen Schreibereien an die Großmächt unter den

Tieren, blosz dasz er ihm die selbstvei ständlich Ehr anthuet, ihm die Bottschast

auch zuzuschicken. Schriebt ihm aber der Pudel zurück, wie er selber

die Einladungen zue obvermeldtem Zweck bereits versandt und nit mehr könn

ruckgängig machen. Muezz sich also jetzt zeigen, od die großmächligen Tier
dem Leuen zu Gesallen, den besreundeten Pudel im Stich lassen oder nit.

Der deutsche Staatsrath.

Da sitzen nun die bezopften Herrn,
Mit ihren großen Perücken,

Mit ihrem wichtigen Mienenspiel
Und wollen das Volk beglücken.

Da sitzen die Edelsten der Nation",
Die Grafen und die Barone
Und blicken sich unverändert an
Und schaun verwirrt nach dem Throne.

Sie, die das Volk gezwackt und gedrückt,

Die großen Kapitalisten,
Die Arbeitgeber und hohen Herrn,
Die da im Staatsrath nisten,

Seht, wie sie sich winden und sich drehn

Auf ihren hochadligen Sitzen.

Wie? Sie sind berufen nun
Die Arbeiter zu schützen?

O scherzt doch nicht mit diesem Volk
Von Dichtern, Soldaten und Schäfern.

Sagts offen, daß ihr gekommen seid,

Sie alle einzuschläfern.

Sieh hin, der Deutsche Michel zieht

Die Nachtmütz' schon über die Ohren
Und denkt - der Staatsrath schützt mich ja,
Drum laßt mich ungeschoren!

Blumenlcse von Aergernissen.
Wenn man mit der Atsicht ausgeht, seinen schlechten Regenschirm im

Wirthshaus durch Tausch zu veredeln und kriegt einen noch schlechtern.

Wenn man Buben hat, die Werner, Walter und Arnold heißen, und
ist einer ein größerer Strick als der andere.

Wenn man Gratulationen bekommt zu einem Lotteriegewinn und hat
das Loos am Abend vorher verkaust.

Wenn man von einem vornehmen Herrn angelächelt wird und Niemand
schaut zu.

Wenn man mit knapper Noth den Bahnhos erreicht und erst recht in
einen falschen Zug steigt.

Wenn man den brennenden Siegellack an die Zunge nimmt und den

kühlen Stempel auss Papier drückt.

Wenn man der Kellnerin ein Stück Zucker in die Hand drückt und

dreißig Centimes im Kaffee herumrührt.
Wenn man seine eignen Artikel auf der Straße liest und mit dem

Magen an eine Wagendeichsel rennt.
Wenn mans auf der Reise billig machen will und für drei lind gesottne

Eier soviel zahlen muß wie sür die Table d' hüie.
Wenn ein ällrer Herr am Maskenball einer jungen Schönen verständnißinnig

auf die Knie tupft, und diese enthüllt sich als lustiger Neveu und spricht

den Onkel um ein paar Napoleon an.
Wenn man bei einem Konzertstück mit Grimassen den Kopf schüttelt,

über Richard Wagner loszieht und hören muß, daß das Stück eigentlich von
Beelhoven sei.

Die Absichten des Herzogs von Orleans.

Unser Korrespondent, der den Herzog interviewt hat, berichtet uns: Nach

den Mittheilungen, welche mir der Herzog von Orleans vertraulich gemacht

hat, ist es unzweiselhasi, daß seine Miision von weittragender Bedeutung ist.

Kurz und gut, er soll Boulanger ersetzen. Die Sache war gut abgekartet.

Boulanger war nur ein gemietheter und vom Hause Orleans bezahlter Vor»

kämpfer der bourbonischen Herrichast. Er sollte erst erproben, bis zu welchem

Grade politischer Verrückcheit eiu großer Theil des sranzösischen Volkes zu

bringen ist Nun hat man gesehen, daß dieser Grad ein ziemlich hoher ist,

und daß man nur irgend einen harmlosen Skandal anzuzetteln braucht, um

in den Augen des sranzösischen Volkes als hoher Held zu gelten. Als man

so weit war, berief man Boulanger einfach ab, d. h. man entfernte ihn mit
einer anständigen Pension. An seine Stelle trat nun der junge Herzog von

Orleans, an sich eine zwar ebenso unbedeutende Persönlichkeit wie Boulanger,
aber dennoch von anständigeren Äntecedentien, Er wird nun seines Vorgängers
Reklame-Talente benutzen. Bald werden wir den Herzog in allen Stellungen,
Uniformen u. s. w. photographia sehen : er wird die Versassungsrevision als

unabweisbar proklamiren, er wird ein Duell haben, in welchem er sich leicht

verwunden läßt u. s. w. Das wird so lange sort.,ehen, bis er ungeheuer

populär geworden ist und die Kammerwahlen wieder herannahen. Dann ist

der Herzog König von Frankreich, und dann, wenn das Glück gut ist, kann

der Krieg losgehen.

Jägerlatein des Schwäbischen Beobachters".

Ter Aargau ipieil tum deuischen Ruch di da deutschen Reich

Schon wieder einen bösen Stre>ch bi ba bösen Streich,

In Badens Jagdrevieren

Thun Schweizer nimrodieren

Und rültiln uns am Throne,

'S geht über's Lied der Bohne! Jerum Maria!

Es kreucht das Most und Bebelthum bi ba Bebelthum

Mit Schweizer» im Gebüsch herum bi ba Büsch herum.

Vom Rbein bis Uebeilingen
Da I gen sie die Schlingen,

Mii Freisinn unser'» Schwaben,

Die Treu' zu unlergradcn. Jerum Maria!

'S ist ihnen niä't um R.h und Hirsch ri ra reh und Hirsch

Zu thun auf ihrer schlauen Pirsch schli schla schlauen Pirsch;

Sie schmuggeln Freiheilstüke

Aus ihrer Republike

Vom Aargau her, die Grenzen

Uns zu verii fluenzen. Jerum Maria l

Der Schweizer schieß' sich wilde Sau' wi wa wilde Säu'

Daheim in seinem Aarigäu i a Aarigäu
Soll nicht mehr hier in Baden

Dem Kaiserreiche schaden.

Nicht soziale Finten
Und Bären uns aufbinden! Jerum Maria!

Der Zug" in der Naturgeschichte.

1. Der Umzug kommt überall vor, am häufigsten in großen Städten.

Er erreicht bisweilen eine beträchtliche Größe und wird sehr unangenehm,

besonders wenn er nach einer Mietbssteigerung eintritt.
2. Der Eisenbahnzug zersällt in Eil- und Bummelzug. Letzteren auch

Sekundärbahn genannt, gehört zur Familie der Schnecken, welche er jedoch an

Schnelligkeit weit übertrifft.
3, Der Anzug ist allen Menschen, die ganz Wilden ausgenommen,

von großem Nutzen. Wenn er jedoch in eine Rechnung hineingerälh, so kann

er sehr schädlich werden.

4, Der Trink zu g bei häufiger Anwendung ist ein gutes Färbemittel

sür Nasen, Er ist von riesiger Stärke, da er bisweilen erwachsene Männer

umwirst.
5. Der Klingelzug ist sehr nützlich, wird aber z. B. bei jungen Aerzten

sehr ungezogen. Sind diejenigen ungezogen, welche in benutzen, so reißen sie

ihn ab.

6. Der Familien zug zeigt sich nach der Aussage guter Freunde bei

jedem Kinde der Familie. Auf Pholographieen ist er unverkennbar und mit

keinem andern zu verwechseln.
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